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BURGBERNHEIM (hdh) – Ein
einmaliges Erlebnis war das Kon-
zert zum Advent, zu dem der Kir-
chenchor St. Johannis am Samstag-
abend in die Johanniskirche einge-
laden hatte. Wie bereits in den Vor-
jahren hatten sich die Sängerinnen
und Sänger unter der Leitung von
Hannes und Romy Hauptmann in
den wöchentlichen Proben, bei ei-
nem Chorwochenende in Heilsbronn
sowie zusätzlich mit den Instrumen-
talisten intensiv auf ihren Auftritt
vorbereitet. Wie nun das Publikum
erleben durfte, trug die zeitaufwen-
dige Vorbereitungsarbeit reiche
Früchte.

Auch bei diesem Konzert hatte
der St.-Johannis-Chor den Pro-
grammbogen weit gespannt. Für
den Abend, dessen Gesamtleitung
Hannes Hauptmann oblag, wurden
neben den Sängerinnen und Sän-
gern von St. Johannis hochrangige
heimische Künstlerinnen und
Künstler aufgeboten. Zu Gast wa-
ren diesmal das Streicherensemble
„Collegium Musicum Rothenburg“

Höhepunkt im Jahreslauf
Traditonelles Adventskonzert lockte Viele nach St. Johannis

unter der Leitung von Hannes
Hauptmann, die Solistin Bobby
Teschner (Alt), Thomas Rohler (Or-
gel, Continue, Klavier), Tom Wag-
ner (Marimbaphon), das Duo „Wind-
String“ (Ruth Baum, Blockflöte,
und Oswin Voit, Keltische Harfe
und Gitarre) sowie das Bläser-
ensemble Tibilustrium unter der
Leitung von Hans Rohm.

Der Wohlklang der Stimmen und
Instrumente erfüllte das Burgbern-
heimer Gotteshaus bis unters ge-
wölbte Dach. Die andächtig lau-
schenden Zuhörer ließen sich musi-
kalisch in lichte Höhen entführen
und genossen die sich rasch verdich-
tende vorweihnachtliche Atmosphä-
re. Burgbernheims Ortsgeistlicher,
Pfarrer Wolfgang Brändlein, der
eine große Zahl von Zuhörern be-
grüßen konnte, bezeichnete das tra-
ditionelle Weihnachtskonzert als ei-
nen der Höhepunkte im Jahreslauf
der Kirchengemeinde.

Zum Auftakt brachte das Bläser-
ensemble „Tibilustrium“ „Erschal-
let ihr Lieder“ von Johann Sebasti-

an Bach zu Gehör. Im weiteren Ver-
lauf ließen die Bläser weihnachtli-
che Stücke wie „Gottes Sohn ist
kommen“ oder „Felice navidad“
von der Empore erschallen. Der Kir-
chenchor stimmte die Konzertbesu-
cher ebenfalls mit einigen hervorra-
gend vorgetragenen Liedern wie
„Machet hoch die Tür“ oder
„Christus ist heut’ geboren“ auf das
Christfest ein. „WindString“ erfreu-
te die Zuhörer unter anderem mit
einfühlsamen irischen Weisen wie
„The Forgotten Harp“ oder „Give
Me Your Hand“. Ein besonderer Oh-
renschmaus war auch die „Sonata
für Marimbaphon und Klavier“ so-
wie „A Dancer At Heart“, dargebo-
ten von Thomas Rohler am Klavier
und Tom Wagner am Marimbaphon.
Das „Collegium Musicum“ führte
zunächst gemeinsam mit dem Chor
„Siehe, ich verkündige“ von Christi-
an Gregor (1723 bis 1801) sowie an-
schließend das Weihnachtskonzert
von Guiseppe Torelli (1651 bis 1709)
auf.

Als krönenden Abschluss brach-
ten der St.-Johannis-Chor, das „Col-
legium Musicum“, die Altistin Bob-
by Teschner und Thomas Rohler am

Continue die „Brieger Christnacht“
von Max Drischner (1891 bis 1971)
zur Aufführung. Drischner, seiner-
zeit Kirchenmusikdirektor der
schlesischen Stadt Brieg, kompo-
nierte das Werk unter dem Ein-
druck der herannahenden russi-
schen Streitkräfte am ersten Ad-
ventssonntag 1944. In seine Kompo-
sition integrierte er Lieder aus der
schlesischen Grafschaft Glatz. Ihm
war zu diesem Zeitpunkt bereits
klar, dass seine Heimat schon bald
von der Roten Armee eingenommen
werden würde.

Abschließend gab Pfarrer Wolf-
gang Brändlein in bewegten Worten
seiner Freude über das überaus ge-
lungene Konzert im Advent Aus-
druck und verteilte kleine Geschen-
ke an die Ausführenden. Besonde-
ren Dank und Anerkennung zollte
er Hannes Hauptmann für die um-
fangreichen Vorbereitungen und
den harmonischen Ablauf der Ver-
anstaltung. Worte der Anerkennung
fand er auch für die Ausführenden,
die zahlreichen Helfer und die Zu-
hörer. Letzteren versicherte der
Geistliche: „Sie waren ein wunder-
bares Publikum!“

BURGBERNHEIM (cs) – Mit zu-
nächst rund 120 Mitarbeitern aus
den Bereichen Produktion, außer-
dem Verwaltung und Versand wird
sich der aus den Bäckereien Bräu-
ninger aus Neustadt und Fischer
aus Neusitz verschmolzene, neue
Handwerksbetrieb in Burgbern-
heim ansiedeln. Wie berichtet zäh-
len die beiden Unternehmen derzeit
gut 460 Mitarbeiter, mittelfristig
peilen die beiden Firmenchefs aber
die Schaffung weiterer Arbeitsplät-
ze an. „Wir wollen wachsen und
werden wachsen“, versicherte Mar-
cus Fischer, als er und Jürgen Bräu-
ninger die Stadtratssitzung zur Vor-
stellung ihres Projektes nutzten.

Beinahe euphorische Stimmung
herrschte daher bei den Stadträten,
Bürgermeister Matthias Schwarz
sprach gar von einer vorgezogenen
Weihnachtsbescherung, die beide
Bäcker der Stadt mit ihrem Bauvor-
haben bereitet haben. Einstimmig
wurde der Bauantrag bewilligt,
weitergehende Details, was die
Innenausstattung der Backstube an-
geht, wurden in der Sitzung ausge-
spart. Vielmehr luden die beiden
Firmenchefs zur eingehenden Be-
triebsbesichtigung ein. Baubeginn
ist, so die Witterung es zulässt, für
15. März geplant, das Richtfest für
Mai beziehungsweise Juni vorgese-
hen. Der Umzugstermin und damit
erster Produktionstag steht (sofern
alles plangemäß läuft) fest, am letz-
ten Oktoberwochenende in Verbin-
dung mit dem Feiertag Allerheili-

gen soll die endgültige Verschmel-
zung beider Betriebe über die Büh-
ne gehen.

Dann werden ab 22 Uhr bis in den
Nachmittag des folgenden Tages
hinein in Burgbernheim Teigwaren
vorbereitet beziehungsweise ge-
backen. Während Brot, Plunderteile
und Torten laut Fischer künftig
vollständig in Burgbernheim entste-
hen, werden rund 95 Prozent der
Brötchen und 100 Prozent der Bre-
zen in den Ladengeschäften geba-
cken. Genauere Zahlen, etwa wie
viele Laibe Brot ab Herbst 2010 an
der Rothenburger Straße gebacken
werden, ließen sich die beiden Bä-
cker nicht entlocken. Nur soviel: An
sechs Tagen soll in der Backstube
Voll-, am siebten Tag eingeschränk-
ter Betrieb herrschen.

Hohe Standards
Berücksichtigt werden bereits

beim Bau der Backstube die Richtli-
nien des so genannten „Internatio-
nal Food Standards“ (IFS), einem
anerkannten Sicherheitsstandard,
den Jürgen Bräuninger und Marcus
Fischer für ihren Betrieb anstreben.
Zehn Kriterien gilt es zu erfüllen,
um zum einen die Lebensmittel-
sicherheit zu gewährleisten, zum an-
deren eine hohe Qualität bei der
Herstellung der Backwaren sicher-
zustellen. Noch unklar ist, ob in
Burgbernheim künftig auch eine
Schaubackstube entsteht, Jürgen
Bräuninger sprach im Stadtrat un-
ter anderem von zwei Holzbacköfen

und thematisierte die günstige Ver-
kehrsanbindung, weshalb auch die
Einrichtung eines kleinen Cafés
oder Verkaufsraumes in Erwägung
gezogen wird.

Einhellig bekräftigten Bräunin-
ger und Fischer, dass durch die Ver-
schmelzung beider Betriebe alle Ar-
beitsplätze erhalten bleiben, „keine
Minute Arbeitszeit“ werde ver-
kürzt, sicherte Bräuninger zu. „Wir
ziehen unsere eigenen Kräfte groß“,
wurde bislang in den beiden Betrie-
ben und wird auch künftig im ge-
meinsamen Unternehmen der Aus-
bildung von Lehrlingen ein hoher
Stellenwert eingeräumt. „Wir sind
eine Ausbildungsmaschine“, ver-
wies Bräuninger stolz auf die zahl-
reichen Auszeichnungen und Best-
noten, die Auszubildende in der
Vergangenheit erhielten bezie-
hungsweise erzielten. Aktuell zäh-
len beide Bäckereien rund 40 Auszu-
bildende.

Selbst wenn auf einer Fläche von
knapp 2,5 Hektar zwischen 7000
und 8000 Quadratmeter für die neue
Produktionsstätte überbaut wer-
den, handelt es sich Bräuninger zu-
folge nicht um eine „Backfabrik
oder –halle, sondern um eine Back-
stube“. Die Zusage von Marcus Fi-
scher – „wir sind uns zu 100 Prozent
unserer Verantwortung bewusst“ –
werden die Burgbernheimer Stadt-
räte mit Freude vernommen haben,
Bürgermeister Schwarz fasste diese
Freude in Worte: „Wir freuen uns
auf Sie“.

Jürgen Bräuninger (Zweiter von rechts) und Marcus Fischer (rechts) nutzten die Chance, um den künftig gemeinsamen Handwerks-
betrieb vorzustellen. Foto: Berger

Schaffung von Arbeitsplätzen geplant
Die Bäckereien Bräuninger und Fischer stellten gemeinsames Bauvorhaben im Stadtrat vor

Der Burgbernheimer Kirchenchor St. Johannis unter der Leitung von Hannes Haupt-
mann wartete mit ausgezeichneten gesanglichen Leistungen auf.

Gemeinsam mit dem Streicherensemble „Collegium Musikum Rothenburg“, der Altistin
Bobby Teschner und Thomas Rohler am Continue bracht der Burgbernheimer St.-Jo-
hannis-Chor die „Brieger Christnacht“ zur Aufführung. Fotos: Hildenstein

In den Gegenverkehr gerutscht
BURGBERNHEIM – Am Sonntag

gegen 16.50 Uhr ereignete sich an
der Kreuzung Äußere Bahnhofstra-
ße/Freibadstraße ein Verkehrsun-
fall, bei dem an drei Pkw ein Ge-
samtsachschaden von 5500 Euro ent-
stand. Ein Fahrzeug war auf der
Äußeren Bahnhofstraße bergab
unterwegs, an der Einmündung zur
Freibadstraße musste es wegen ei-
nes abbiegenden Pkw anhalten. Ein
nachfolgender Autofahrer passte
nicht auf, fuhr von hinten auf und

wurde dadurch nach links in den
Gegenverkehr geschoben, wo es
nochmals zu einer Kollision kam.
Verletzt wurde niemand.

Seminar zur Mutterkuhhaltung
TRIESDORF – Das Agrarbil-

dungszentrum in Triesdorf veran-
staltet am Freitag, 8. Januar, ein
Seminar zum Thema „Mutterkuh-
haltung auf dem Prüfstand“. Aus-
kunft und Anmeldung ist unter
der Telefonnummer 09826/18100
möglich.

Kurz gemeldet

OBERNDORF (pm) – Der FC
Oberndorf hat sein Vereinsheim
ökologisch aufgerüstet. Es wird mit
einem Wandklimagerät mit Wär-
mepumpenfunktion im Winter ge-
heizt und im Sommer klimatisiert.
Dazu wird kostenlose Energie aus
der Luft verwendet. Der geringe
Stromverbrauch wird durch die
Heizkosteneinsparung dabei mehr
als kompensiert.

Zur Warmwassergewinnung set-
zen die Fußballer auf die Kombina-
tion aus Energie der Sonne und der
Luft. Mit dem Bau einer solarther-
mischen Anlage – aufgeständert an
der Fassade – gewinnen sie die Son-
nenwärme für ihr Duschwasser. Da
nach einem Fußballspiel gleichzei-
tig viele Personen auf einmal du-
schen, ist zur Unterstützung noch
eine Brauchwasserwärmepumpe an-

geschafft worden. Diese
nimmt die Energie, die
selbst in kalter Luft
noch vorhanden ist, und
leitet sie mittels Wär-
metauscher an das Was-
ser weiter.

Unterstützt wird der
Verein dabei von der
Ipsheimer Firma FEE,
die ihnen die Geräte als
Ausstellungsobjekte
zum Sondertarif über-
ließ. Stefan Schuh,
selbst Mitglied im FC
und Angestellter von
FEE, erntete zunächst
Skepsis, ob das Warm-
wasser für den Ansturm
auch ausreichen würde.
„Du duschst ganz zum
Schluss“, hieß es zu-
nächst.

Aber das warme Was-
ser hat bisher immer ge-
reicht – auch für Stefan
Schuh. Nun sind die
Fußballer stolz auf ihre
Errungenschaft und zei-
gen sie auch gerne her.
„Wen es interessiert, der
kann kommen, viel-
leicht auch sonntags zu
einem Fußballspiel.
Man darf uns dann auch
gerne gleich anfeuern“,
schlägt der Vereinsvor-
sitzende Rudi Herbols-
heimer vor.

Umweltbewusste Kicker
FC Oberndorf setzt im Vereinsheim auf erneuerbare Energien

BURGBERNHEIM/BAD WINDS-
HEIM (ab) – Auf den WZ-Artikel in
der Samstagsausgabe über den ety-
mologischen Ursprung des Wortes
„Kupfen“ hin haben sich etliche Le-
ser gemeldet. Unter den Erklä-
rungsversuchen fanden sich auch ei-
nige kühne Gedankenspiele.

Der gebürtige Schwebheimer
Hermann Grau vermeldet, er habe
sich übers Wochenende „ein paar Ge-
danken und Notizen gemacht.“ Tat-
sächlich spannt der 60-jährige Land-
wirt in seinen Erklärungsversuchen
einen weiten Bogen: „Da ist die
Kuppe, die Spitze. Die Bodenkuppe
oder in der Mundart Huppel, und
die Koppe, wie bei der Scheekoppe.
Dann die Kuppel, also die Kirchen-
kuppel, und vielleicht verwandt,
den Kopf, und dann ja auch die Kap-
pe auf dem Kopf.“ Beim Baum-
schneiden weiß Grau von „Koppen“
zu berichten: „Man spricht von Wei-
denkoppen, wenn die Weidenstäm-
me abgeschnitten werden.“ Und,
„rein spekulativ“, aber passend zu
Weihnachten, schiebt Grau noch fol-
genden Gedankensprung hinterher:
„Kippeln sagt man in Franken,
wenn man ein Plätzchen nur an der
Spitze anbeißt“.

Klaus Scheuerpflug aus Bad
Windsheim hat im Bücherregal ge-
stöbert und ist fündig geworden. In
Herrmann Dallhammers Ansbacher
Wörterbuch „Also etz gell!“ von 1985
(dritte Auflage) findet sich unter
„Kupf“ folgende Erklärung: „Spit-
ze, oberer Teil eines Baumes. Ob-
wohl ein Zusammenhang mit Kopf
besteht, heißt es die Kupf.“

Auch der Bad Windsheimer Hel-
mut Hofmann hat sich zu Wort ge-
meldet. Sein zusammen mit Horst
Steinmetz verfasstes „Windsheimer
Mundart Wörterbuch“ behandle
sehr wohl die Kupfen – aber, echt
fränkisch eben, unter dem Buchsta-
ben „G“. Und siehe da: Auf Seite 77
notiert das Nachschlagewerk:
„Gubf, Gubfm w (Finger-)Spitze,
Kuppe, Baumgipfel; Fingergubfm
w. Fingerspitze.“

Kappe, Kopf,
Kuppe, kippeln

Ursprung der „Eichen-Kupfen“
beschäftigte die WZ-Leser

Rudi Herbolsheimer (links) und Stefan Schuh frieren nur
noch außen, innen heizt eine Wärmepumpe das Vereins-
heim. Foto: Privat


